
Entwicklung und Erhalt von Totholzvorräten
Planung, Umsetzung und Qualitätssicherung zur 

Anerkennung als Komensationsmaßnahme

P. Meyer, N. Menke

FFH-Richtlinie

Buchenwald-Initiative

Nationale Strategie zur 
biologischen Vielfalt

Schere Forstwirtschaft und Naturschutz?

Steigende Rentabilität

Steigende Hiebssätze

Holzmobilisierung

Verkürzte Umtriebszeiten

Totholz 128 m 3/ha

853 Vfm
/ha Fichtenholz

Hintergrund



Hintergrund

„Waldeigentümer … stellen heute … mit einer naturnahen und umfassend 
nachhaltigen Forstwirtschaft den Erhalt der biologischen Vielfalt sicher.“
(DFWR, 06.04.2008) 

Grown not made

Hintergrund

Förster, die Stützen der Bäume?

oder 
Welche Rolle spielen wir wirklich?



Ausgangslage und Fragestellung

� Späte Waldentwicklungsphasen (SWEP) sind von erheblichem naturschutz-
fachlichen Wert (selten, hohe und typische Biodiversität)

� Wesentliche Strukturelemente dieser Phasen sind alte Bäume und Totholz

Fragestellung: 

Auf welchem Weg kann die gezielte Entwicklung von SWEP-Strukturen als 
naturschutzfachliche Aufwertung im Rahmen eines Ökokontos anerkannt werden? 

� Zielkonflikte zwischen Erhalt und Entwicklung von SWEP-Strukturen, Holznutzung, 
Arbeitssicherheit und Verkehrssicherung

� Diese sind je nach Standort, Bestockung und Lage sehr unterschiedlich ausgeprägt

Lebenslauf eines europäischen Laubwaldes
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Verkürzter Lebenslauf im Wirtschaftswald

Verjüngungs-
phase

Aufbauphase Optimalphase ZerfallsphaseAltersphase

B
au

m
hö

he
 [m

]

0

20

40

Verändert nach Emborg (1998)

Einfluss der Bewirtschaftung



Artenvielfalt Käfer

Naturwaldreservate-Forschung des 
Forschungsinstituts Senckenberg:

� Sehr hohe Untersuchungsintensität
� 73.000 – 100.000 Käferindividuen je NWR
� Bestimmung bis auf Artniveau
� 1.600 – 2.300 Tierarten gefunden
� 5.000 – 6.000 Arten erwartet

Was bedeutet das?

Steht dies im Widerspruch zu 
Gefährdungsanalysen?

Sind die Roten Listen nicht mehr haltbar?

Vollständige Käferfauna?

Honoré Daumier: Der eingebildete Kranke

1. Artenzahl Waldkäfer in Hessen bestimmen
(Bewertung nach Köhler und Klausnitzer 1998 und Köhler „Coleoptera“)

2. Anteil Rote Liste – Arten der Stufen 0 – 3 bestimmen (= 40 %)

3. Gebietsspezifischen Erwartungswert Rote Liste – Arten bestimmen



Wer suchet, der findet ?

Defizite und Überhänge nach Habitatpräferenzen

Artenvielfalt: Käfer



SWEP: Erhalt und Entwicklung 

Verschiedene Wege zur Anreicherung von SWEP-Struktu ren:

� Ältere Bäume gezielt abtöten (ringeln, Kronen sprengen, fällen und liegen lassen)

� Verzicht auf die Nutzung von Teilen gefällter Bäume (v. a. Kronen) 

� Schutz von Einzelbäumen oder Baumgruppen (temporär oder dauerhaft)

� Schutz von Waldbeständen (temporär oder dauerhaft)

SWEP: Erhalt und Entwicklung 

� Aktives Management nur eingeschränkt möglich und sinnvoll = ultima ratio

Bewertung:

� Empfehlungen: 

1. Anreicherung über Nutzungsverzicht

2. Dauerhafte Bindung, da SWEP-Qualität sich erst sehr langfristig verlieren 
dürfte

3. Zwei mögliche Wege: Nutzungsverzicht mit und ohne feste Zielgrößen für 
Altbäume und Totholz



Erfolgskontrolle

Ziele

Maßnahmen

Erfolgskriterien

Grad der Zielerreichung/-abweichung 
periodisch bestimmen

Ziel nicht erreicht Ziel erreicht
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Transektkartierung

Effektives Verfahren zur Erfasung seltener Ereigniss e

Aus: Jedicke (2006)



Transektkartierung

Aus: Hondong (2006)

� 20 cm11,5BWI2 Deutschland (2000/02)

� 30 cm2 – 4 Betriebsinventur Solling (1999)

� 7 cm (?)1 – 5Albrecht (1991)

� 20 cm 1,6Erdmann u. Wilke (1997)

� 7 cm (?)4Schmitt (1992)

3,5

3,2 

Volumen 
(m3/ha)

� 25 cm
Landeswaldinventur NRW 
1998

� 20 cm 
Bayerische Betriebsinventur 
1994-1998 (49 FoÄ)

StärkeDatenquelle

BWI2 ergibt mit weitem Abstand die höchsten Werte 

Totholzinventuren im Vergleich

Standardisierung der Methoden (v. a. relevante 
Kompartimente, Messgrenzen) dringend erforderlich



Definition von Totholz
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Prozent 
[%]

3,30,4Stark vermodert

3,74,8Nadelholz

8,51,6Stubben/Abfuhrreste

10,12,2Totholz < 20 cm

-12,3Gesamt

Restmenge
[m 3/ha]

Menge
[m 3/ha]

Kompartiment

Beispielrechnung: Relevanz einer standardisierten T otholzdefinition
Ergebnisse: Niedersachsen BWI 2

Was ist (wertvolles) Totholz?

Definition „naturschutzfachlich wertvollen Totholze s“

· Kriterien: Schutzwürdig und schutzbedürftig

· Stark vermodertes Totholz sollte ausgeschlossen werden, da nicht ausreichend 
genau zu messen und hinsichtlich der Artenbindung vermutlich kaum Unterschied 
zu Humus und Boden.

· Schutzwürdig ist Totholz aller Erscheinungsformen und Dimensionen (auch Stubben 
und gering dimensioniertes Totholz oder Nadelholz außerhalb des natürlichen 
Verbreitungsgebietes der Nadelbaumarten)  

· Schutzbedürftig sind bei dem derzeitigen Nutzungsregime und der derzeitigen 
Rechtslage hinsichtlich Verkehrs- und Arbeitssicherheit: starke Hochstümpfe, 
abgestorbene ganze Bäume und starkes liegendes Totholz der standortheimischen 
Baumarten. 



Was ist (wertvolles) Totholz?

Vorschlag: Naturschutzfachlich wertvolles Totholz u mfasst

· Nur Totholz der jeweiligen standortheimischen Baumarten einschließlich aller 
Laubbäume mit Pioniercharakter (außer den durch Klonzüchtung erzeugten 
Laubbäumen wie Hybrid-Pappeln) und der Waldkiefer.

· Hochstümpfe (>1,3 m Höhe) und abgestorbene ganze Bäume mit einem BHD � 20 
(30?) cm  

· Liegende ganze Bäume oder Baumteile außer Wurzeltellern mit einem BHD � 20 
(30?) cm (ganze Bäume) bzw. einem Durchmesser am stärkeren Ende � 20 (30?) 
cm (Baumteile)

· Nur Objekte, die nicht bereits mehr oder weniger vollständig vermodert sind  
(frisch tot bis fortgeschritten zersetzt)

Standardisierung Zersetzungsgrade

Zersetzungsgrade und -verlauf (Müller-Using 2005)

2 3 41

Zersetzungsgrad 1 Frisch abgestorben. Kambium noch grün.
Zersetzungsgrad 2 Rinde lose. Meist feine Trockenrisse im Holz in Längsrichtung.
Zersetzungsgrad 3 Ausweitung der Risse durch Zersetzung. Entstehung von Furchen.
Zersetzungsgrad 4 Stammform aufgelöst. Holz lässt sich leicht brechen.

Abbaugeschwindigkeit und Durchlaufzeiten in Jahren:

Z°1: 3,6 J. Z°2: 5,4 J. Z°3: 9,1 J. Z°4: 15,7 J.

Gesamt: 33,8 Jahre



SWEP: Strategien für Erhalt und Entwicklung 

· Strategieentwicklung und 
Controlling aufwändiger 
· Wirksamkeit bei gleichem 
Mitteleinsatz geringer ?

· Hohe betriebliche 
Flexibilität
· Biotopverbund kann 
optimiert werden

Verschiedene Maßnahmen 
kombinieren, um Zielgrößen und 
Grenzwerte (Menge, Z°, räumliche 
Verteilung) an Altbäumen und Totholz 
in einem bestimmten Zeitraum zu 
erreichen 

· Evtl. räumliche Ungleich-
verteilung (produktive 
Standorte)
· Unsicherheit

· Operational
· Gut zu kontrollieren
· Geringe Sicherheits-
probleme
· Hohe Wirksamkeit

Flächenhafter Nutzungsverzicht (>1 
ha?) ohne Fixierung von Zielgrößen; 
strikte Orientierung an vorhandenen
SWEP-Strukturen als „Anziehungs-
punkte“ = „Hotspots“

NachteileVorteileStrategie

Macht ein Totholzverbund Sinn?

Verbesserung der Konnektivität vs. Stabilisierung/Ve rgrößerung bestehender 
Habitate

Bailey (2007): „.. benefits … of increasing connectivity … paucity of research
currently available to provide this evidence … but …. many projects … already
developing networks …“

„Buffering existing woodlands and enhancing matrix quality are likely to take less
time to yield conservation benefit than forest network development as habitats
involved will mature more quickly.“

Deutscher Rat für Landespflege (2002): „... dass Verbundsystem generell effizient 
den Artenbestand sichern, ist noch nicht überzeugend bewiesen.“

· Vernetzung durch Korridore über größere Distanzen derzeit nicht förderungswürdig

· Stattdessen: Ausdehnung bestehender SWEP-Flächen bzw. flächenhafte 
Verbindungen herstellen zwischen SWEP-Flächen bei geringer Entfernung 
voneinander (< 200 m?)



Totholzaufbau im ungenutzten Buchenwald

Weg 1: Nutzungsverzicht ohne Zielgrößen

Strukturelemente später Entwicklungsphasen

Totholzmengen – Vergleichende Betrachtung

Buchen-
Urwälder

Heilige 
Hallen

Neuenburger 
Hutewald

Schwellenwert 
wirksame 
Totholzmenge



Weg 1: Nutzungsverzicht ohne Zielgrößen

Identifikation der Objekte (= Habitatbäume) und 
Flächen mit SWEP-Strukturen (= „Hotspots“)

Evtl. Ergänzung um Potenzialflächen (= reife 
Waldbestände und/oder Altbäume)  

Ermittlung der naturschutzfachlichen Aufwertung 
und der zukünftigen Mindererträge = 

anrechenbare Ökopunkte

Kulisse für Nutzungsverzicht bestehend aus 
Baumgruppen und Waldbeständen

Abgrenzung von Baumgruppen und 
Pufferflächen um die „Hotspots“

+

+

=

Weg 2: Nutzungsverzicht mit Zielgrößen

Festlegen einer angestrebten Totholzmenge in einer 
bestimmten Z°-, Zustandstypen- und räumlichen Vertei lung 

bis zum Ende eines bestimmten Zeitraumes

Totholzinventur (10 Jahre-Turnus)

Ermittlung der naturschutzfachlichen 
Aufwertung und der zukünftigen Mindererträge 

= anrechenbare Ökopunkte

Umsetzungskonzept mit dem „Waldplaner“
entwerfen

Korrektur?

Korrektur Ziel 
und/oder Konzept?



Inventurergebnisse

Waldplaner

Nutzung ZersetzungMortalitätZuwachs

Prognose t+1

Prognose t+2

Prognose t+n

Startwerte

„Waldplaner“ als Prognoseinstrument

„Waldplaner“ als Prognoseinstrument



Prognose t+1

Prognose t+2

Prognose t+n

+ Nachlieferung

Startwerte
+ Nutzung

- Export

+ Mortalität

- Zersetzung

- Fragmentierung

Totholzmanagement

„Totholzertragstafel“: Methodik

DBU-Projekt Totholzmanagement

Aus Naturwald-Inventuren: jährliche 
Zersetzungsrate [%] für liegendes Buchen-
Totholz aus wiederholt gemessenen 
Objekten ermittelt: 

z = 0,0658 (Zopf 20 cm)
z = 0,0251 (Zopf < 20 cm)

Totholzvolumen
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„Totholzertragstafel“: Methodik

DBU-Projekt Totholzmanagement
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Endwert

Jährliche Nachlieferung

Dauer

„Totholzertragstafel“: Erforderliche Nachlieferung für Vorrat nach 30 Jahren

DBU-Projekt Totholzmanagement

20 m3

10 m3

30 m3

40 m3

50 m3




